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Übergehend auf eine stetig gekrümmte Fläche wird der Linienzug A T0 B 
im allgemeinen eine Kurve doppelter Krümmung, die Kante TT1 eine Tangente 
an der krummen FHiche und der Punkt T0 der Tangentenberührungspunkt der 
geodätischen Kurve. Die durch A 1� B gelegte Ebene wird zur Schmiegungsebene, 
welche die beiden in T0 zusammentreffenden Elemente der geodätischen Linie 
enthält, auf der Flächentangentialebene senkrecht steht und die durch die Flächen­
tangente gehende Flächennormalebene in der Flächennormalen schneidet. 

Man kann daher nach C z u  b e r  folgende Definitionen für die geodätische 
Linie aufstellen: 

cUn t e r  e i n e r g e o d�it i s c h e n  Li n i e  i s t  e i n e  s o l c h e  K u rve a u f  
d e r F l ä c h e  zu v e r s t e h e n, d e r e n  S c h mi e g u n g s e b e n e  s e nkr e c h t  i s t  
z u r  Ta n g e n t i a l e b e n e  d e r  F l äc h e  in d e m  b e t r eff e n d e n  P u n k t e; 
oder s i e  i s t  e i n e  s o l c h e  K u r v e, b e i  w e l c h e r  i n  je d e m  Pu n k t e  d i e  
Haup t n o r m  a 1 e i n  d i e  No r m  a 1 e d e r  F 1 ä c h e f ä  1 1  t., 

Die bedingungslos jeder ebenen Kurve zukommende Eigenschaft betreffend 
die Gleichheit der Scheitelwinkel vermag also nicht jede beliebige Kurve doppelter 
Krümmung aufzuweisen, sondern nur diejenige, deren zwei unmittelbar auf ein­
ander folgende Elemente in einer Ebene liegen, welche auch die Flächennormale 
des Berührungspunktes 7� in sich enthält, was nur bei der geodätischen Linie zutrifft. 

Da für unendlich kleine Elemente der Kreisbogen B b (Fig. 3) in die Flächen­
normale des Punktes B übergeht, so lautet alsdann der aus der Gleichheit der 
Scheitelwinkel und der zweiten Definition hervorgehende, für die Ableitung der 
Differentialgleichung der geodätischen Linie grundlegende Satz: Be i d e r  g e o  -
d ä tischen L i n i e i s t  vo n z w e i  z u s a m m e n s t oße n d e n, u n e n d l i c h  
k l e i n e n  E l e m e n t e n  d a s  e i ne E l e m e n t  i m m e r  gle i c h  d e r  a u f  d i e  
kr u m m e  F 1 ä c h e p r o j izi e r t e n  V e r l  ä n g e r u  n g d e s  a n d e r e n  E 1 e m e n t e s. 
In diesem Sinne erscheint auch die geodätische Linie von Dr. G r u n e r  t in 
seinen <Elementen <ler ebenen, sphärischen und sph�irodischen Trigonometrie> 
S. 243) zum� rsten Male definiert. 

Neumessung des Grundbesitzes der k. u. k. militär­
aeronautischen Anstalt in Fischamend. 

Von Obergeometer L .  Mielichhofer, beh. autor. Geometer i n  Wien. 

Der geometrischen Aufnahme des vom k. u. k. Militärärar in Fischamend 
angekauften Grundbesitzes ist ein Dreiecksnetz, gebildet durch die trigonometri­
schen Punkte 1 bis 7 ,  zugrunde gelegt. 

Jn diesem Dreiecksnetze wurden alle Winkel je zweimal mit dreifacher 
Repetition gemessen und die l\'lessungswidersprüche nach der l\Iethode der 
kleinsten Quadrate ausgeglichen. 

Die Orientierung des Dreiecksnetzes im Koordinatensystem «Set. Stefan» 
des Grundsteuerkatasters geschah mit Benützung der Katasterkoordinaten der 
tri�onometrischen Punkte «Kirche Dorf t'ischamend (Pct))) unq «l<ircµe Markt 
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Fi�cham.en'd (Pm), indem in P8 die Winkel � P8 P1 und Pm P8 .P7 - in P7 die 
Winkel ":s P1 Pd und Ps P7 Pm und der Anschlußwinkel Pm P7 P2 und schließlich 
-:- um die bekannte Entfernung Pm Pd auch zur Ermittlung der Längenverhält­
msse heranzuziehen ---'- in P2 der Winkel P7 P2 Pm mit entsprechender Sergfalt 
und Genauigkeit gemessen wurden. Aus diesen Winkeln und den bekannten 
Koordinaten von Pa und Pm wurden sodann Richtungswinkel und Länge der 
eigenen Dreiecksseite P7 P2 durch Rechnung ermittelt. 

Zur mehrfachen Bestimmung der Längenverhältnisse diente weiters die 
Dreiecksseite P8 P4, welche als Detail-Messungslinie direkt zu messen war; dann 
wurden aus den Messungsdaten der Polygonzüge P1 bis P2, P2 bis P3 und P1 bis 
P6 die vorläufigen Dreiecksseiten P1 P'i, P2 P8 und � P6 und schließlich .mit Be­
nützung der bereits ausgeglichenen Dreieckswinkel auf fünf v.erschie.denen Wegen 
die Dreiecksseite P2 P3 berechnet, wofür nachstehende Werte zustande kamen: 

aus den Kataster-Koordinaten . . 1442· l 0 
aus P3P4 • 1441 ·76 
aus P2 P8 " 1442·0.9 
aus P1 P2 • 1442·43 
aus P1 P6 • 1442·07 

Das einfache arithmetische Mittel 1442·09 g'l-lt dann als endgültige Drei­
ecksseite P2 Pa, womit die übrigen Dreiecksseiten .berechnet wurden. 

Zur Vermeidung großer Zahlenwerte für die Koordinaten der eigenen Punkte 
wählte ich ein eigenes Achsensystem, parallel zu dem des Katasters, mit P7 als 
Koordinatenursprung, und sodann wurden die recfltwinkligen . Koordinaten der 
Dreieckspunkte P1• bis P6, einmal aus ·den bereits bekannten Polarlrnordfoaten; 
ein zweitesmal im Polygonzuge P7 P2 P<J P4 P5 P6 P, P7 endgültig berec'hnet, wobei 
sich eine vollständige Ober�instiJ11mung q�r :f(oorqinfl,t�nwerte bis auf Zenfr 
meter er�ab: 

· -



In· dep zwischen P1 und P�, P2 und P8; P, und P6 und P6 und 1'1 ein­
gelegten Polygonzügen. wurden die Brechnungswinkel je z\veimal mit eiqfacher 

·Winkelmessung in beiden Fernrohrlagen, die Polygonseiten je zweimal· mit Stahl­
. meßband gemessen und sodann die Berechnung der Polygonzüge im Anschluß 
und Abschluß an trigonometrische Punkte ausgeführt und ausgeglichen. ; 

Die Ermittlung der Höhenlage aller trigonometrischen und Polygon:punkte 
geschah mittels Nivellements, welches in drei zusammenhängenden Schleifen als 
Doppelnivellement ausgeführt und nach der Methode der kleinsten Quadra!e aus-
geglichen wurde. 1 

Zur Erlangung von Seehöhen standen nachstehende Ausgangskoten zur 
Verfügung: 

1. Eine Höhenkote für die Schienenoberkante der Bahnhofanlage bei Fischa­
mend, berngen von der Bahnerhaltungssektion der k. k. Staatsbahnen. 

2. Die Höhenkote eines Fixpunktes der projektierten elektrischen Bahn 
Wien-Preßburg, bezogen von der Baufirma Redlich & Berger. 

Von diesen Ausgangspunkten ausgehend, wurde sonach auf zwei verschie­
denen Wegen die Höhenlage eines eigenen Polygonpunktes mittels Nivellements 
ermittelt, wobei sich eine Differenz von 4 mm und somit die Richtigkeit der 
eigenen Arbeit ergab. 

Die zur Erlangung eines Schichtenplanes für das ganze Aufnahmsgebiet 
erforderliche Anzahl von Detailpunkten wurde der Lage nach mittels Vorwärts­
einschnei_den, der Höhe nach je nach Entfernung und Geländeneigung mittels 
Nivellement oder trigonometrischer Höhenmessung festgelegt. Nachdem alle diese 
Detailpunkte hinsichtlich ihrer Lage und Höhe mindestens einmal kontrolliert 
worden sind und" dabei- überall e\ne gute Obereinstimmung sich ergab, ist der 
daraus -entwickelte Schichtenentwurf durchaus zuverlässig. -

Für sämtliche Winkelmessungen wurde ein kleiner Repetitionstheodolit mit 
. 30'' Angabe am Horizontal- und 1'  Angabe am Vertikalkreis benützt. 

Alle Dreiecks- und Polygonpunkte sind unterirdisch mit eisernen Röhren, 
oberirdisch mit Decksteinen versichert. 

Die Genauigkeitsuntersuchung der einzelnen Beobachtungen und �Iessungen 
ergab nachstehende mittlere Fehler: 

1. Dreieckswinkel (als Ergebnis der Ausgleichung) . . m = ± 10'' 
2. Basis (gleiche Gewichte für die einzelnen Werte voraus-

gesetzt) . . . . • . . . . . . . . . . . . • . . . . . 1442·09 ± 0· 1 1 m 
3. Polygonwinkel (aus Beobachtungsdifferenzen) . . 111 = ± l 5" 
4. Polygonseiten (au� Beobachtungsdifferenzen, per Ge-

wichtseinheit. 1 oo·oo m) . . . . . . . . . . . . 1ll = ± o·o l 
5. Nivellement (als Ergebnis der Ausgleichung, per Ge­

wichtseinheit= l km) . . . . . . . . . . . . . . ' . '• 1ll = ± 7 mm 
Die Fehler der Polygonzug-Abschlüsse sind sämtlich weit unterhalb der laut 

Polygonal-Instruktion des Grundsteuerkatasters bewilligten Fehlergrenzen. 


